
einander konkurrenzierende Metatheorien Für ıhren og sollen Regeln aufgestellt
werden »Chrısten und Muslıme werden einander zuhören aber auch einander wWIder-
sprechen« (S 154) usgangspunkt 1st der Glaube denselben (GJott Die dentität
dieses (‚Jottes kann allerdings -_Je nach vorgegebener Sıtuatlon - nıcht ejah
werden. - Die Aufsätze dıeses es können teilweıise Kennenlernen des Islam
teilweıse sıcherlich auch den mıt ıhm fördern

ochen Eber

ans Schwarz Schöpfungsglaube Horizont moderner Naturwissenschaft el
Apologetische Themen Neukırchen Vluyn 996 756 29 8()

Wıssenszuwachs 1ICUC Theorien und NeCUEC Möglıchkeıiten den Naturwıssenschaf-
ten fordern dıe Theolog1e IM wıieder heraus eZug bıblıschen /Zusam-
menhängen herzustellen bzw aktualısıeren €e1 geht CS sowohl um Girundsatz-
agen ETW beIl der Ausemandersetzung dıe Evolutionslehre als auch
ethische TODIEmME Bereich der Gentechnıik. Hans chwarz Professor
Systematısche Theologte und theologische Gegenwartsfragen der Unwversıtät Re-
gensburg, 1st S mıt dıeser Publıkatiıon Cin Anlıegen daß dıe eologıe sıch diıesen
ragen stellt Staitt sıch ein frommes jense1huges oder ex1istentielles zurück-
zuziehen nhand CINLSCI Beıispiele ze1gt ß den letzten Jahren ein

Aufeınanderzugehen Von Theoloxıe und Naturwıssenschaft e 1ST Diese Ent-
wıcklung SCIH auch VON sSeIten der aturwıissenschaftler Uurc geförde: worden
daß mehr und mehr deutlıch würde Wiıssen Synthese verbunden
werden muß WCNNn e nıcht Orientierungslosigkeit führen coll I)azu ommt dıe
Gefahr. daß 1ssenschaft als menschliıches Unternehmen dıe WOHNNCHCH rgebn1s-

Ü  ın unzulässıger Weılse verkürzt interpretiert” (S 12)
Der Autor zeıgl zunächst ı kurzen geschıichtliıchen bnß auf, CS ZUT[

Graben zwıischen Naturerkenntnis und christliıcher Theologıe kam Das Verständnis
der Welt als Schöpfung um iıhr einerseıIts C1INC SCWISSC Selbständigkeıt und dıe
Möglıchkeıit iıhrer Erforschung CinNn besseren Verstehen der TO. (G0t-
tes führen sollte andererseıts besteht hıerın sogleich dıe efahr totalen Ver-
selbständıgung der Schöpfung, CIM inausdrängen (Jottes Aaus dem natürlıchen

ußerhalb davon lıegenden Bereich nach sıch zehen kann und tatsächlıc nach
sıch Z Diese Entwicklung führte schlıeßlich (Jott als _ unnötige Hypo
these  n (Laplace) Verständnis der Natur erachtet wurde. SO kam verstärkt
durch Evolutionsdogma, ornff des Maternalısmus" den bıblıschen
Schöpfungsglauben.

Zzweıten Teıl legt der Autor dıe heutige Weltsicht aus naturwıssenschaftlıcher
Perspektive 1 Grundzügen dar, sowohl hıinsıchtlıch der Vorstellungen von der Ver-
gangenheıt als auch bezüglıch zukünftiger Entwıcklungen DIie SaANLILC rknall-
theorıe und wesentliche Inhalte der bıiolog1schen Evolutonstheorne werden dabe1
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kaum hınterfragt Lediglıch Bereich der osmologıje geht der Autor auf An-
satz CinN der dem herrschenden Paradıgma der Urknalltheorie entgegensteht nämlıch
auf dıe steady Theore dıe keinen nfang des Universums mm Nach dıe-
SCT Theorie entTallen dıe vVvon vielen als WIC: erachteten Anknüpfungspunkte für
dıe eologıe ämlıch Cin nfang und C1inNn Ende uUNSCeICS KOsmos

Um dıe - Wıedergewinnung CNMSÜChenNn Schöpfungsglaubens bemuüht sıch
der Autor drıtten Teıl SCINCS Buches Er Läßt dıe Ansıchten CIMSCT Naturwıssen-
chaftler und eologen EeEVvue DAaASSICICHN dıe ınterdıszıplınären Dıialog
schen Naturwıssenschaft und eologıe (mehr oder wen1ger) eingetreten sınd Den
SC bıldet C1iNEC kurze Entfaltung des CANrıISÜICHNeEN Schöpfungsglaubens Ange-
sprochen werden der Stellenwert des Schöpfungsglaubens nach dem bıblıschen
eugn1Ss dıe CYe2UAH0 nihilo der ensch als eschöp und Mıtschöpfer, dıe Be-
wahrung der Schöpfung, dıe außerordentlıche orsehung ( Wunder. Gebet) und dıe
Vollendung der Schöpfung.

Das Buch 1st eIC sıch kurzen erDl1C| über CINMSC ragestel-
ungen und Posıtıonen des theologisch-interdiszıplınären Gesprächs verschafftfen
Es strebht nıcht einzelne Themen bıs 11S etaıl dıskutieren sondern reißt CINMLSC
Aspekte teıils kürzer teils ausführliıcher an “olgende Beobachtungen und FEındrücke

besonders hervorgehoben
Der Autor 1St mıiıt ertungen der geschilderten Posıtiıonen der ege csehr

rückhaltend Lediglıch dıe Adresse des "Kreationıismus" richtet euttlc| ableh-
nende Bemerkungen Im Abschlußteil dem der chrıistlıche Schöpfungsglaube ent-
faltet wırd konkretere Bezüge den ZUVOT beschriebenen Posıtıonen an  —
bracht SCWECSCH

Damlıt 1ST bereıits CINC weltere Beobachtung angedeutet ntgegen dem
Hauptanlıegen des Buches entsteht oft der Eındruck unverbundenen Nebeneın-
anders theologıscher Aussagen und naturwıssenschaftlıcher Erkenntnisse Dieser A
ammenhang wırd vornehmlıc auf dem Gebiet der thematıisıert der WI1S-
senschaitier es I: kann? Dıie Verzahnung Von Naturwıissenschaft und Theolo-
DIC wiırd auch der Frage nach dem er des Universums dıskutiert [ieses CI-
bundene Nebene1inander wırd jedoch eutlc der beinahe gänzlıch fehlenden
theolog1schen Auseimandersetzung mıiıt der Evolutionslehre Iie Inhalte der Evolu-
tionslehre erscheinen als weıtgehend theologısch belanglos als ob CS NUr darum gehe
WIeEe (Jjott gesC  en habe DIie Evolutionsfrage 1st jedoch aus anderen
Grund für den bıblısch gegründeten Glauben brennend CR geht eıls-
geschıichtlıche Z/Zusammenhänge Verständnıis der Sündhaftıgkeı des Men-
schen dıe Bewertung des es Verständnis der rettenden Tat Jesu bıs
hın eschatolog1schen ragen So wiırd beispielsweıse auf 73 unkommen-
tert dıe evolutionstheoretische Vorstellung MC wıledergegeben 6S keinen EKın-
schnıtt zwıschen dem Tiersein und Menschseın ıbt WIT können nıcht mehr pPra-
ZiIS5C von verschıiedenen 'Arten sprechen DIies hat weıtreichende Konsequenzen für

Verständnıis zahlreicher zentraler bıblıscher Aussagen über den Menschen
Sündhaftıgkeıt und den Weg der Erlösung, dıe Frage "Evolution oder chöp-
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fung? mıtnıchten CIn "Scheinproblem 1St (wıe ı1gen Yert wırd) sondern
als CIn ürze!l für t1efreichende Inkonsıstenzen zwıschen dem bıblıschen e11S- und
Geschıichtsverständnıs und der postulıerten Evolutionsgeschichte betrachten 1ST
1ese usammenhänge rücken nıcht 11S 1C. CS verwundert denn auch nıcht

Von der bıblıschen Heıilsgeschichte her begründete Anlıegen des sogenannten
Kreationısmus 1Ur sehr verkürzt wıedergegeben wırd (S 161) ESs geht dort nıcht dar-

den Schöpfungsberıicht naturwıssenschaftlıch auszulegen auch nıcht IM ıL dar-
CINEC innhaftıgkeı der Welt zurückzugewıinnen (wıe der Autor meınt) sondern

allererst darum der Infragestellung der bıblıschen Heılslehre Üure dıe Evoluti-
onsanschauung Mnıt naturwıssenschaftlıcher und theolog1scher ntk entgegenZutre-
ten In dıesem /Zusammenhang muß auch emängelt werden dıe usführungen
über dıe Aktıviıtäten evolutionsknitisch eingestellter Chrıisten deutschsprachıgen
Raum eindeutig veraltet sınd So erfährt der Leser beispielsweıse 1Ur etiwas über dıe
Anfangszeıt der miıttlerweıle bald ZWaNzZ1g Jahre ten Geschichte der Studienge-
meıinschaft Wort und Wıssen

|die Evolutionstheorie wırd auch naturwıssenschaftlıcher Hınsıcht WEe1LgZE-
hend unknıtisch rezıipiert Wenn auch dıe überwältigende enrheıl der Wıssenschaft-
ler das vermeıntliche ' ak  M der Evolution nıcht hınterfragt außern doch zahlreı-
che Evolutionstheoretiker selbst ntk vielen Detaıls (abgesehen VOoNn grundsätzlı-
cher Krıtik) So entsteht Cin unzutreffendes WEn nıcht irreführendes Bıld wWwenNnn

beispielsweıse den Forschungen Entstehung des ens gesagt wırd "Hıer
hatte 08721 Prinzıp CiNeCeN natürlıchen Übergang Von der anorganıschen Materne
eIW: Lebendigem aufgeze1igt‘ (S 1i£) Diese Aussage entspricht nıcht dem aktuellen
Kenntnisstand und wırd Von den allermeısten auf dıesem Gebiet aktıven Wiıssen-
Sschaitiern nıcht einmal andeutungsweıse geteılt DIie unkriıtische Grundhaltung
Evolutionslehre wırd efw:; auch daran deutlıch der Autor dıe Tatsache CS
zwıschen en  „ und "Nıchtleben" C1INEC (ırauzone 1 bt (nämlıch ıIN Form vVvon Mis
ren) als möglıchen eleg Hervorgehen VonN en aus nıchtlebender Materıe
interpretiert (S 76) Ihese Interpretation 1ST AdUusSs naturwıssenschaftlıcher I6 als
willkürlich anzusehen

ufgrun dıeser Krıitikpunkte bleiben aus der 1C)| des RKezensenten wesentliche
ragen des Zusammenhangs Von Glauben und Wıssen dem vorlıegenden Buch des
Autors ohne rıchtungsweısende Klärungen

eInNNANunker

Martın e G(laube andbucn Systematıscher eologıe. Band 13 Gütersloh
Gütersloher Verlagshaus, 996 54 / S , 178

Die Aufgabe dıe sıch dem Vf tellte War darum nıcht ınfach weıl WIT dem
Wort Glauben ganz Verschiedenes ansprechen Geläufig 1St dıe Unterscheidung
Von es GUA (der Glaube mıiıt dem geglaubt wırd) und I  es QUAE (der nha
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